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9« Sdjrott}. JHilHdrjeitfk^rift XXL <?al;rgang.

-Bafel, 8. Dft. I. Safjrcjana,. 1855. Mro. 71.

Die fdjroetjerifdjc «Btilitärjcltung crfdjcint jroeimal in ber SBodje, jemeilen «Dcontag« unt> Donncrftag« «Abenc«. Der «#re(« 61«

@nfce 1855 ift franco burd) bie ganje ©djroeij gr. 3. 50. Die SBefteOmtgen roerben birect an bie «8erlag«f)anb(ung „bie $ctjnieia-
bnufer'fclje UtrlaaebucljlianMuna in Jlafel" abrefftrt, ber «flerrag roirb bei ben auswärtigen «Abonnenten burd) 9cad)nab,tne erhoben.

SBcrantwortlicfc Diefcattfon: #an« SBielanb, ÜJcajor.

©eneralftäbltrbeä.

I.

eö ift ein eigeneö ©ing, über einen ©egenftanb

ju fprecben, roo jum Sorauö unfer Unheil babin
lautet, bat «JRancbcö baran franf unb fcblecbt fei;
eö erfcbrocrt biefeö ©efubl bie tufige erörterung
unb bie Ueberjeugung baoon läßt nur ju leicht
baöjenige überleben, bai einerfeitö gut unb löblich tft,
bai anbererfeitö mitroirft, um bai Schlechte nnb
Sabefnöroertbe ju erjeugen. «Bir befinben unö in

; biefer Sage,»roenn wir unferen ©eneralftab unb roaö

bran unb brum hängt, befprcdjcu follen; wir fefen

gar «Manebeö, roaö unö nicht gefällt, roir erfahren fo

Sicleö, roaö roir alö unrichtig unb alö fcblecbt per.
bammen muffen unb eö wirb unö febwer, nicht mit

«¦harten «Borten breinjufafreu, roo unö fo »tele Ser»
febrtbeit begegnet; bürfen roir aber bcßljalb »ergeffen,

welche ©umme »on gutem «Billen ebenfaflö
überall ju Sage tritt? ©ürfett wir bic Slnftrcngun-
genüberfeben, bte fo »ielc ebrenroertbe Offtjiere bie«

feö Äorpö machen, um ihren Serpfticbttingen ju ettt,
fprecben? ©ollen roir enblicb perbeimfteben, bati
wenn nicht baö geleiftet wirb, waö wir perlangen
muffen, ber gehler in jenem Seicbtfinn ju fliehen ift,
mit bem wir bie Sluöbilbung unfereö ©eneralftabeö
»ernacbläffigen? «Bir benfen nein! ©icfcö afleö ift
wofl ju erwägen, um ein riebtigeö Urtbeit ju fällen
nnb um bie «Mögltcbfcit einer burebgreifenben «Re-

form — hier gleicbbebcutenb mit ipebung uub «Ser»

befferung — aujubafuen.
Sn aflen ©ingen ift Älarbeit nöthig. Um roaö eö

fich auch immer fanbelt — unferer «Anficht nach ift
feine Jpeintng, fein gortfebritt möglich, haben wir
nicht grünbtieb unterfuebt, wo bai Ucbcl liegt, ift
unö nicht flar geworben» roo geboffen roerben muß
unb roaö befeitigt roerben fann. ©iefeö Sebürfniß,
bai nicht weggeleugnet werben fann, tritt nament-
lieh in biefer grage feroor. «Sir Slfle fühlen, „bat
etwaö faul ift im ©taute ©änemarf." «Bit Stile miffen»

baß unfer ©eneralftab im Saufe ber 3«it wicht
gleidjen Schritt mit ben gortfebritten ber übrigen

«Baffen gehalten hat; wir fefen bei jeber Uebung,
bei jebem ©ienfteö fo «Manebeö, wai fehlt, eine fo

ftarfe griftion in ber «Mafdjine unb jene Söörotflt»

gen, beiten eö nur um Sfanbaf, nicht aber um Slb*

hülfe beö Ucbelftanbeö ju tbun ift, pergrößern baö

©efebebene gewöhnlich um bai Sebnfacbe. Sa in
ben SReibcn ber Sruppen gibt eö manche Offtjiere,
bie unflug genug ftnb, über bk „©rünen" »or ben

Untergebenen ju fctjcttcn; mancher Snfantertebaupt»
mann, ben eö ärgert, wenn fo ein junger „grüner"
Stcutenant, hoch »om «Roß, ifm eine miliare Orbre
<nbt, weiß bie 3nna.t nidjt ju bemeiftern unb madjt
ITinem «Aergcr in ungerechten «Anfcbufbißun««! -Segen

baö ganje Äorpö Suft tc. ©ie ©acbe ift
am enbe natürlich, fte liegt in ber menfcbltcben Statur

begrünbet, mir felbft — ©ott »erjeibe eö unö —
haben unö fchon biefeö gef lerö fcfulbig gemacht

allein bamit ift bic ©ache nidjt gebelfert; bet bem

bloßen Slerger unb feiner entfpreebenben «Acußerun-

gen fommt blutwenig berauö, bem Uebel fann nur
bann grünblich geholfen werben, wenn wir unö flar
machen, wo cö eigentlich feflt; wenn wir unterfueben,
wai franf ift unb bann bie «Mögltcbfcit ber Leitung
in tiefftem ernfte erwägen, ©iefeö ift ber3roecf ber

nacbfolgenben Seifen. «Bir maßen unö jroar fein
unfeflbarcö Urtfeil ju, roir roollen nur einen Seitrag

jur Söfung liefern, inbem roir hoffen, bat
Slnbere ftcf eben fo unumrounben auöfprecben; bagegen

ift eö in erfter Sinie unfere «Bflicbt, über afleerfebei-

nungen unfereö »aterlänbtfcben «Bebrrocfenö unfer
Unheil abjugeben unb biefe «Bftidjt erfüllen wir bie-

mit. Ob unfer Urtbeit begrünbet ober nicht iff, ent«

febeibe bann bie ©iöfuffion, auf bit wir hoffen.

«Bir werben übrigenö manchen ©ebanfen äuffern,

manche Sbee befürroorten, bie fchon in btn frühem
Jahrgängen ber «Milttärjeitfcbrift aufgetaucht iff,
namentlich roerben roir bie Semerfungen benügen,

bie roir, im «Anfcblufj an unfere Scfprecbung beö--

Sbuner-Sagerö, in «Rro. 23 unb 24 beö Sabrgattgeö

1852 unb in «Rro. l bei Sabrgangeö 1853 gemacht

haben. «Bir haben fettber «Manebeö gefefem erfab»

ren unb gelernt, aber-roir muffen unö noch heute ju
ben gleichen ©runbfägcn befennen, bie roir bamalö
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GeneralstciblicheS.

I
ES ist ein eigenes Ding/ übcr einen Gegenstand

zu sprechen, wo zum Voraug unser Urtheil dahin
lautet, daß Manches daran krank und schlecht sei;
cS erschwert dieses Gefühl die ruhige Erörterung
und die Ueberzeugung davon läßt nur zu leicht das,
jenige übersehen, daS einerseits gut und löblich ist/

daS andererseits mitwirkt, um daS Schlechte »ntz

Tadelnömerthe zu erzeugen. Wir befinde» unS in
5 dieser Lagc,.wenn wir unseren Gencralstab und w«<

dran und drum hängt, bcsprcchcn sollen; wir sehen

gar Manches, was unS nicht gefällt, wir erfahren so

Vieles, waö wir als unrichtig und alS schlecht ver.
dämmen müssen und eö wird unö schwer, nicht mir

»Harten Worten drcinzufahrcn, wo uns fo viclc Ver,
kehrtheil begegnet; dürfen wir aber deßhalb verges,

sen, welche Summe von guiem Willen ebenfalls
überall zu Tage tritt? Dürfen wir die Anstrengun,
gen übersehen, die so viele ehrenwerthe Offiziere die»

feS KorpS machen, um ihrcn Verpflichtungen zu ent.
sprechcn? Sollen wir endlich verheimlichen, daß,

wenn nicht daS geleistet wird, waS wir verlangen
müssen, der Fehler in jenem Leichtsinn zu suchen ist,

mit dem wir die Ausbildung unseres GcneralfiabcS
vernachlässigen? Wir dcnkcn ncin! Dieses alles ist

wohl zu erwägen, um ein richtiges Urtheil zu fällen
und um die Möglichkeit einer durchgreifenden Re.
form — hier gleichbedeutend mit Hebung uud Ver.
besscrung — anzubahnen.

In allen Dingen ist Klarheit nöthig. Um was eS

sich auch immer handelt — unserer Ansicht nach ist

keine Heilung, kein Fortschritt möglich, haben wir
nicht gründlich untersucht, wo daö Uebel liegt, ist
unS nicht klar geworden, wo geholfen werden muß
und waS beseitigt wcrden kann. Dieses Bedürfniß,
daS nicht weggeleugnet werden kann, tritt nament.
lich in dieser Frage hervor. Wir Alle fühlen, „daß
etwas faul ist im Staate Dänemark." Wir Alleivis.
sen/ daß unser Generalstab im Laufe der Zeit nicht
gleichen Schritt mit den Fortschritten dcr übrigcn

Waffen gchalrcn hat; wir sehen bei jeder Uebung,
bei jedem Dienstes so Manches, waS fehlt, eine fo

starke Friktion in der Maschine und jene BöSwtlli.
gen, denen cö nur um Skandal, nicht aber um
Abhülfe deS Uebelstandes zu thun ist, vergrößer» daS

Geschchciie gewöhnlich um daS Zehnfache. Ja in
den Reihen der Truppen gibt eS manche Offiziere,
die unklug genug sind, über die „Grünen" vor den

Untergebenen zu schelten; mancher Jnfanteriehaupt,
mann, den eö ärgert, wenn fo cin junger „grüner"
Lieutenant, hoch vom Roß, ihm eine unklare Ordre

.Hibt, weiß die Zunge nicht zu bemeificrn und macht
seinem Acrger in nngerechtcn Anschuldigungen ^e,
gcn daö ganze KorpS Luft te. Die Sache isi
am Ende natürlich, sie liegt in der menschlichen Na.
cur begründet, wir sclbst — Gott vcrzeihc eS unS —
haben unö schon dieses Fehlers schuldig gemacht

allein damit ist die Sache nicht gebessert; bet dem

bloßen Aerger und seiner entsprechenden Aeußerun.
gcn kommt blutwenig heraus, dcm Ucbel kann nur
dann gründlich geholfen wcrdcn, wenn wir unö klar
machen, wo cö cigentlich fehlt; wenn wir untersuchen,
waS krank isi und dann die Möglichkeit der Heilung
in tiefstem Ernste erwägen. DiefeS ist der Zweck der

nachfolgenden Zeilen. Wir maßen unS zwar kein

unfehlbares Urtheil zu/ wir wollen nur einen Bei.
rrag zur Löfung tiefer»/ indem wir hoffen, daß An.
dere sich eben so unumwunden ausspreche»; dagegen

ist es in erster Linie unsere Pflicht, über alle Erschei.

nungen unseres vaterländischen WehrwesenS unser

Urthcil abzugeben und diese Pflicht erfüllen wir hie.
mit. Ob unser Urtheil begründet oder nicht isi, ent.
scheide dann die Diskussion, auf die wir hoffen.

Wir werden übrigens manchen Gedanken äußern,

manche Idee befürworten, die schon in dcn frühern
Jahrgängen dcr Militärzeitfchrift aufgetaucht isi,

namentlich werden wir die Bemerkungen benützen,

die wir, im Anschluß an unfere Besprechung de5

Thuner-LagerS, in Nro. 23 und 24 deS Jahrganges
,852 und in Nro. i dcö Jahrganges t8S3 gemacht

haben. Wir haben seither Manches gcsehcw erfah.
rcn und gelernt, aber wir müssen unö noch heute zu

dcn glcichcn Grundsätzen bekennen, die wir damals
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auögefprocbcn. ©crabc unfere erfabrungen faben
unö beren tnnerfte «Babrbett beftättgt.

Seoor wir aber in eine eigentliche Scfprecbung
ber Serfaltniffe unfereö ©eneralftabeö unöcinlaffcn,
wollen wir einen Siief in beffen ©efehiebte werfen.

Unfer ©encralftab batirt fich nominell oon ber

«Militärorganifation ber «Mcbiationöafte, allein ei.

gentlicb oon bem gelbjuge oon 1815, roo bic für bic

bamaligen Suftänbc bebeutenbe Slrmee, bie bie

©ebroeij auffteflte» einen jablrctcben ©eneralftab er-

forberte; eö roarcn oiele Offtjtere auö fremben ©ien.
ften jurücfgef efrt, bk mit «Sergnügen in ein Äorpö
traten, baö eine fo efrenfafte ©tedung einjunefmen
hatte, wie ber eibg. ©eneralftab. ©amalö, im ©ränge
ber Umftänbe, war cö auch nicht möglidj biefem

Äorpö eine beftimmte Organifation ju ertbeilcn, bic

fernerhin gültig fein foflte, nodj bie ©runbjüge ber

früheren ju beachten, man fachte eben mögtiebft rafd)
ben großen ©encralftab ju bitben unb ju belegen,

bann bit Stäbe ber ©ioiftonen uttb Stigaben ju
bilbcn unb fo wutben bie bcibcn ipauptjroeige beö

©eneralftabeö —ber eigentliche ©encralftab unb bie

Slbjutantur — nicht getrennt, fonbern bie Offijiere
tfeilten fich eben in alle ©efebäfte, baju fam noch,

bat bereitö burch bic «Bebrperfaffung ber «Mebia-

tionöafte bem ©eneralftab bie ©encralität ober bie

©eneraloffjjiere jugetbeilt rourben, freilich roieö bie

gleiche «Bcbroerfaffuttg ben eigentlichen ©enerat.
ftaböbienft bem ©encralquartiermeifterftab ju, auö

bem ftch erft »iel fpäter ber fogenannte ©enieftab,
alfo ein Spejialftab ber teebnifeben Siuppcn, fer.
auöbilbete, roaö offenbar ein OTtßbrauct) roar. ©ic
«BefrPerfaffung ber genannten epocfe fagt beutlich:

©ic eibg. Oberften »erfeben beiber eibg.Slr¬
mee ben ©ienft pon ©ipifionö. unb Srigabenfem«
manbanten unb roerben pon bem fommanbirenben

©enerat alö Sruppenfübrer (alfo ©encralofftjier
ober ©cncral) angeftellt. giügclabjutantcn mit
Oberftlieutenantötang unb Staböabjutanten mit
£auptmannörang werben bem Slufgebot beigeorb-

net. ©iefe flare Scftimmung murbc im Safr isi5
überfefen unb alle Offtjiere, bie bett ©ienft alö

Slbjutanten oerfaben, rourben eben auch alö bem

©eneralftab angef örenb, alö ©cneralftaböofftjierc angefc-

ben, roaö fie offenbar nicht roarcn. ©abureb trat
eine Slrt «Mißftimmung jroifcbcn ben eigentlichen
©cneralftaböofftjteren — b. b. bett Offtjieren beö

©eneratquartiermeifterftabeö — unb bem neuen ©c
neralftabe ein. ©leidjjeitig rourbe bamit einer Sc
grifföoerroirrung, bic auch fpäter eintrat unb an ber

roir beute noch leiben, «Jticget unb Sbüre geöffnet.

Statt einer ftrengen Scbeibung ber oerfefiebenen

Offtjiere, trat eine unnatürliche Sermifcbung ganj
»erfdjiebener eiemcntc ein, matt warf ©encralc,
©eneralftaböofftjiere unb Slbjutanten in eine klafft
unb febuf bamit etroaö, bai fid) heute noch täcbt.
«Rurum eine Äleinigfcitju nennen, bie auö biefer rücf.
ficbtölofen «Mengung entftunb, fo ift bit »erfchiebene
Äleibung ber ©encralität »on ben Sruppen etroaö

ganj «Außerorbentlicbeö. gaft in allen Slrmeen tragen

bie ©eneräle gleiche Uniform wie bie Sruppen,
natürlich mit »erfebiebener ©rabauöjeichnung; fo

trägt bic fämmttiche franjöfifche ©encralität bie

blaue Uniform ber Snfanterie unb ber SIrtiderie mit
bem eben genannten Unterfcbicb, fo in Ocftreicb bie
roeiße, in «Breußen bie blaue, in engtanb bie rotbe,
bagegen ftnben roir febr häufig bie Offtjiere bei ei*

gentfichen ©eneralftabeö — jur natürlichen Unter*
febeibung — »erfebteben uniformirt. Unö allein ift
cö »orbebaften, unfere ©encralität, alfo unfere boch*
ilen Sruppenfübrer — »on ber «Armee bureb eint
ganj »erfchiebene Uniform ju trennen, ©aö ift nun
an ftch eine Äleinigfett, allein eine geroiffe Scbeu»

tung hat fte boch unb ihr Urfprung liegt offenbar in
ber unflaren Äompofition unfereö ©eneralftabeö.
«Bir werben übrigenö barauf jurüeffommen.

Stach bem gelbjug »on 1815 trat bie «Jtcftaura»

tionöepoche ein. eö wäre ungerecht ju behaupten,
bie bamaligen ^Regierungen hätten fich beö «Bebr»

wcfenö nicht angenommen; im ©egentbeil, cö würbe
oieleö gefebaffen, wai wir jegt alö längft gegeben

oorauöfcgen, cö regte ftch ein großer eifer in allen
Srocigen unb talentoofle Offijiere roarcn in allen
SRicbtungcn fin tbätig; allein roie eö eben geht, roo

fo Sielcö im Slrgen liegt, roo fernerö feine einheitliche

Seitung ift — eö trat eben eine mannigfache
Serfplitterung ber roirfenben Äräfte ein; ber eibg.
Äricgöratb, bem in erfter Sinie bie Seitung beö

«Bcfrroefenö oblag, permochte mit feinen «Auflebten

nicht immer burcbjubringcn unb fo müfte er fich ab,

roenigftenö bai «Rötfigfte ju febaffen unb wahrlich
— baö bat er getban. eö entftunben bie efcetjir«
rcglcmente ber Snfanterie, ber Slrtillerie unb ber
Äaoaneric, bie SHeform beö Slrtillericmctferialeö je.,
eö entftanben enblicb bie Sfuner-Scfute unb bie
eibg. Sager. «Allein nur bit legtern boten bent
©eneralftab eine roirffiche Shätigfcit; in bic Sfuner-
Schutcin ber namentlich ^)irjel unb ©ufour—einen
efrenfranjum biefe «Ramen!— tbätig roarcn, rourben

nur Offtjiere ber Slrtillerie unb bti ©eneral-
quarticrmciftcrftabcö einberufen, erft fpäter fanb fich
auch für bie Offtjtere bti ©eneratftabeö ein Släg-
cljcn; jroar roar bic «Richtung beö Unterricbtö für
bic Offtjtere beö ©encralquarttermeifterftabeö eine
burebauö prattifebe unb ifrem Serufe alö eigentliche

©eneralftaböofftjiere angemeffene. ©ufour lei-
ftete barin große ©ienfte unferem Bebrroefett, allein
in ben Sägern» ba galten bit »on ifm tnftruirteti
Offtjiere alö gelbingenicurö, benen bai Seiebnen te.

oblag; man »erroenbete fie nicht analog ihrer Sluö-

bilbung unb fo trat nach unb nadj eine entmutbi-
gung unb ein Ueberroiegen beö technischen eictnett»
teö feroor, biö cttblicb bie fctjroeijetifcbe Slrmee für
circa 1000 «Mann technifdje Sruppen» beim gänj.
liefen «JRangel an eigentlichen geftungen, einenStab
oott 40, fage »ierjtg Offtjieren hatte, bie ju ben

talcntooflften unb gebilbetften jäbltcn, bie aber für
ben eigentlichen ©ienft bti btt Slrmee perloren gin-
gen, ba ein eigentbümticbeö Sorurtbeit fie ju, an
fich ganj unbebeutenben, Slrbeiten befttmmte, bte

füglich unter ber Slufficbt pon©encralftaböofftjieren
— b. b. eigentlichen ©eneralftäbtcrn — ben Offtjieren

ber taftifchen etnbeiten ber teebnifeben Sruppen
übcrlaffen werben fonnten.
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ausgesprochen. Gerade unsere Erfahrungen haben

unö deren innerste Wahrheit bestätigt.
Bevor wir aber in eine eigentliche Besprechung

der Verhältnisse unseres GeneralstabcS unö einlassen,

wollen wir einen Blick in dessen Geschichte werfen.
Unfer Gencralstab datirt sich nominell von der

Militärorganisation der McdiationSakte/ allcin ei-

genllich von dem Feldzuge von 1816, wo die für die

damaligen Zustände bedeutende Armee, die die

Schwciz aufstellte, einen zahlreichen Generalstab er.
forderte; eS waren viele Ofsiziere aus fremden Dien,
sten zurückgekehrt, die mit Vergnügen in ein KorpS

traten, daS eine fo ehrenhafte Stellung einzunehmen

hatte, wie dcr cidg. Gcneralstab. Damals, im Drange
der Umstände, war eö auch nicht möglich diesem

KorpS eine bestimmte Organisation zu ertheilen, die

fernerhin gültig sein sollte, noch die Grundzüge der

frühcrcn zu beachten, man suchte eben möglichst rasch

den großen Gencralstab zu bilden und zu besitzen,

dann die Stäbe dcr Divisionen und Brigaden zu

bilden und so wurden die beiden Hauptzweige dcS

GeneralstabcS — der eigentliche Generalstab und die

Adjutantur — nicht getrennt, sondern die Ossizicre

theilten sich eben in alle Geschäfte, dazu kam noch,

daß bereits durch die Wehrverfassung der Media,
tionöakte dem Generalstab die Generalität oder die

Generalofsiziere zugetheilt wurden, freilich wies die

gleiche Wchrverfasslmg den eigentlichen General.
siabSdienst dem Generalquartiermeisterstab zu, auS

dem sich erst vicl spätcr der sogenannte Geniestab,

alfo cin Spezialstab der technischen Truppcn, her.
ausbildete, waS offenbar ein Mißbrauch war. Dic
Wehrverfassung der genannten Epoche fagt deut,

lich: Die eidg. Obersten versehen beider eidg.Ar.
mee den Dienst von Divisions, und Brigadenkom.
Mandanten und werden von dem kommandirenden

General alS Truppcnführer (also Generaloffizier
oder General) angestellt. Flügcladjutantcn mit
Oberstlieutenantsrang und StabSadjucanten mit
HauptmannSrang wcrdcn dem Aufgebot beigcord.
net. Dicse klare Bestimmung wurde im Jahr l8lZ
übersehen und alle Offiziere, die den Dienst als Ad.
jutantcn versahen, wurden eben auch als dcm Gene,

ralstab angehörend, alS Generalsiabsofsiziere angcsc.

hen, waS sie offenbar nicht waren. Dadurch trat
eine Art Mißstimmung zwischcn den eigentlichen
GcneralstabSoffizieren — d. h. dcn Offizieren dcö

GeneralquarticrmeisterstabeS — und dcm neuen Gc.
ncralstabe ein. Gleichzeitig wurde damit einer Be.
griffövcrwirrung, die auch fpätcr eintrat und an dcr

wir heute noch leiden, Riegel und Thüre gcöffuct.
Statt einer strengen Scheidung der verschiedenen

Ofsiziere, trat eine unnatürliche Vermischung ganz
verschiedener Elemente ein, man warf Generale,
Generalsiabsofsiziere und Adjutanten in eine Klasse

und schuf damit ctwaö, daö sich heute noch rächt.
Nurum eine Kleinigkcitzu nennen, die ausdiescrrück.
sichtölosen Mengung entstund, so ist die verschiedene

Kleidung der Generalität von dcn Truppcn ctwas
ganz Außerordentliches. Fast in allen Armeen tra.
gen die Generale gleiche Uniform wie die Truppen,
natürlich mit verschiedener GradauSzeichnung; so

trägt die sämmtliche französische Generalität die

blaue Uniform der Infanterie und der Artillerie mit
dem cbcn genannten Unterschied, so in Oestreich die
weiße, in Prcußen dic blauc, in England die rothe,
dagcgcn sinden wir schr häusig die Ofsiziere deS ei,
gentlichen GeneralstabcS — zur natürlichen Unter,
schcidung — verschieden uniformirt. UnS allein ist

cS vorbchaltcn, unsere Generalität, also unsere höch,
,i cn Truppcnführer — von dcr Armee durch eine

ganz verschiedene Uniform zu trennen. DaS isi nun
an sich cine Kleinigkeit, allein eine gewisse Bcdeu,
tung hat sie doch und ihr Ursprung liegt offenbar in
dcr unklaren Komposition unseres GeneralstabeS.

Wir werden übrigens darauf zurückkommen.
Nach dcm Feldzug von t3l6 trat die Restaura,

tionöepoche ein. Es wäre ungerecht zu behaupten,
die damaligen Regierungen hätten sich des Wehr,
wcsenS nicht angenommen; im Gegentheil, cS wurde
vielcs gefchaffen, was wir jetzt als längst gegeben

vorauöfctzen, cS regte sich ein großer Eifcr in allen
Zweigen und talentvolle Offiziere waren in allen
Richtungen hin thätig; allein wie eö eben geht, wo
fo Vieles im Argen liegt, wo fernerS keine einhcit.
ltche Leitung ist — eS trat eben eine mannigfache
Zersplitterung der wirkenden Kräfte ein; der eidg.
Kriegörath, dem in erster Linie die Leitung deS

Wchrwesenö oblag, vermochte mit feinen Ansichten
nicht immer durchzudringen und so mühte er sich ab,

wenigstens das Nöthigste zu schaffen und wahrlich
— das hat cr gethan. Es entstunden die Er,erzir.
rcglemcnte der Infanterie, dcr Artillerie und der
Kavallerie, die Reform deö ArtilleriematerialeS zc.,
eS entstanden endlich die Thuner.Schule und die
eidg. Lager. Allein nur die letztern boten dem Gene,
ralstab eine wirkliche Thätigkeit; in die Thuner.
Schule,in dernamentlich Hirzel undDufour—einen
Ehrenkranz um diese Namen.'— thätig waren, wur,
den nur Ofsiziere dcr Artillerie und des General,
quartiermeisterstabes einberufen, erst später fand sich

auch für die Offizierc dcS GcneralstabeS ein Plötz,
chen; zwar war die Richtung dcS Unterrichts für
die Ofsiziere dcS Generalquartiermeistcrstabcö eine

durchaus praktische und ihrcm Bcrufe alö cigcnt.
liche Gencralstabsofsiziere angemessene. Dufour lei,
siete darin großc Dienste unserem Wehrwesen, allein
in dcn Lagern, da galten die von ihm instruirten Of.
fiziere alö Feldingcnicurö, dcnen daö Zeichnen tc.
oblag; man verwendete sie nicht analog ihrcr AuS.
bildung und fo trat nach und nach cine Entmuthi,
gung und cin Ueberwiegen des technischen Elcmen.
tes hervor, bis cndlich die schweizerische Armce für
circa tooo Mann technische Truppcn, bcim gänz.
lichen Mangel an eigentlichen Festungen, eincnSlab
von 4o, sage vierzig Ofsizieren hatte, die zu den

talentvollsten und gebildetsten zählten, die aber für
den eigentlichen Dienst bei der Armee verloren gin.
gen, da ein eigenthümliches Vorurtheil sie zu, an
sich ganz unbedeutenden, Arbeiten bestimmte, die

füglich unter der Aufsicht von GencralstabSofsizieren

— d. h. eigentlichen Generalstäblern — den Ofsizie.
ren der taktischen Einheiten der technischen Truppen
überlassen werden konnten.
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Sn ber gleichen epocbe hat aber iperr ©cncral.
quartiermcifter ginöfer bai hohe Serbienft, unfere
©eneralität möglichft jroeefmäßig befchäftigt unb
öerroenbet ju haben; er orbnete mttSuftimmung ber
oberften Sehörben in aller Stille eine ooflftättbtge
Stefognoöjirung aller wichtigen Serratnabfcbnitte
ber ©chweij an. «Mit außcrorbentlicber einfidjt »er.
tbeilte er bie Slrbeit, beftimmte er bie einjelnen Sluf.
gaben unb fritiftrtc beren Söfungen. Um ein Sei.
fpiel ju geben, welche Shätigfcit er unb unter ihm
bte ©eneralität entfaltete, bemerfen roir, bat von
1819—1827 allein bie norbwefttiehe ©renje neun-
mal immer oon ocrfdjicbenen Offtjieren unterfuebt
worben ift*); ähnliche Shätigfcit [würbe auf
anberen ©renjfronten cntroicfelt unb bieSRcfuftate biefer

Slnftrengungcn ftnb tfeilöroeife eine Sierbc beö

eibg. «Militärarcbioeö.
©aö «Sabr 1830 mit feinen Stürmen brachte nun

feine eigentliche Slenbcrung in biefe Serbältniffe;
aber bie politifdje Slufregung, bic «Reugeftaitung aller
Suftänbe unb bie notbroenbige Scilegung mancher
biöfer beftanbenen Serbältniffe entfrembeten leiber
eine große Sabt tüchtiger Offtjiere bem oatcrlän-
bifeben «Bebrrocfen; bit Sücfen rourben juroetlen
burch «Babfett auögcfüllt, bti benen nicht bte «Rücf-

ftcht auf militärifche gäbigfeiten, roohl aber bie
potitifche Sarteiroutb maßgebenb war; gletcbjeitig
ging in ber ftürmifchen 3eit mancheö gemeinnügige
Streben »erloren unb namentlich trat bie Sorge
für ben ©eneralftab, ber mitber Stinbbeit augen-
blicflicber Slufregung fogar mannigfach »crbädjtigt
rourbe, in £tntergrunt>.

erft ber Sonbcrbunböfelbjug jeigte fo recht biö
in'ö £erj hinein, roie Sieleö feflte unb mit biefer
großen «Brobe unfereö «Befrroefeiiö, in welcher

eö fich bei mancherlei Uebetftättben aber
rftö burebauö lebenöfäfig bewteö, wai jegt
ju weilen »ergeffen wirb, trat auch eine erneute
Sorgfalt für Silbung eineö tüchtigen ©eneratftabeö
ein. «Bir glauben fier nur gerecht ju fein, roenn
wir babti btt mannigfachen Serbienfte beö bamaligen

SMititätbireftorö Odjfenbcin erwähnen; man
hat unö — roir bitten um entfefutbigung für biefe
«Abweichung — mehrfach bcfcbulbtgt, beffen Ser.
bienfteüerflcinert, ja beffen «Birfen ocrläumbet ju
haben. «Bir erflären biefe Scfdjulbigung fürunoer.
bient, wir haben bie £anblungöroeife biefeö Offtjierö

entfebieben getabeft, alö er im Sanuar biefeö
Safreö bie oaterlänbifcbe Slrmee »erließ unb wit
tfun eö heute noch; bagegen wirb unö bie «Anficht,
bit roir barüber haben, nie abhalten, Slfleö baö an-
juerfennen, roaö er »on 1848—1854 geleiftet bat,
roenn roir aud) nicht mit Slllcm, bai er gefebaffen,
einoerftanben finb. «Bir müßten blinb fein, mürben
wir unö nicht ber energie erinnern, mit ber er bk

*) <&S roarcn bie $£. Dberften ©cbmiel» <Bourta(eci/
(Sfftnger, $erjog, $eß, ». Stiren, «Bielanb, ©irarb,
bie $$. Oberftlieut. «fflurftemberger, ©tepger, Söifcfer,
@auap, bte ©tabSbatiptleute snäfcfeler u. ©etat); über,
bieg lieferte Oberft Sfötelanb noef jroei Denffcfriften
über bie bertfeibigung SSafelS unb ber ganjen roeft.
liefen ©renje ein.

neue «Bebrperfaffung eingeführt bat; roir wären »er-
bfenbet, wollten wir leugnen, wai er für Hebung
unfereö ©eneralftabeö tbat, freilieb fonnte er nicht
immer burdjgreifen, wie eö nöthig geroefen wäre,
cö ftanben ifm langjährige Serbältniffe entgegen,
er fonnte nicht mit Slllcm brechen, roaö gefcbicbtlicb
hergebracht roar, aber er hat baö unleugbare
Serbienft, mandje tüchtige Offtjiere ber Slrmee roieber

gewonnen ju haben, bit ihr politifcbe Serbältniffe
geraubt hatten, er febuf fernerö bie neue Organifation

ber Sbuner-SdjUle, bie jegt entfebiebene

«Rticfftcbt auf bie Silbung ber ©eneralftaböofftjiere
nimmt unb bamit hat er einen wichtigen Schritt
»orwärtö getban.

Sootcl über bit gefcbicbtlicbe entftehung unfereö
©eneralftabeö! Setracbten wir nun beffen gegenwärtige

Organifation, beren «Mängel unb bte «Möglichfeit,

ifnen abjubelfen.

^clmtcij.
Seffin. (Sine «Artilleriebatterie ift gegenwärtig

unter bem Äommanbo bti eibg. StabSinajorS Sor»

nnro Pon St. ©allen jum SBieberf olungSfurä in Sei*

Iinjona perfammett. Die pofljäflig eingerücfte «Mannfcfaft

liegt mit ber ebenfalls im Dienft ftefenben 3nfan*
terie in ber fcfönen neuen Äaferne, ber jeboef bii jegt
alle «Bintereinricbtungen feflen, ebenfo follen bie

Stallungen ju roünfcfcn übrig laffen.
(2t. ©allen. Da« ©cf ttgenroefen fat in biefem

Äanton, Pon bem ber erfte «Anftoß jur Mefornt ausging,
vinftV grefen stritt vottvSr« gctfflii bti eiJclegenfeit
bei legten ÄantonalfcfießenS tn (Sfmat. Die jaftreiefe
Serfantmlung befeftoß einftimmtg : «Abänberttng ber

(Statuten int Sinne einer «Bereinigung ber Selb* unb

Stanbfefügen unb jur «Seforgung biefer rotef tigen Steuerung

rourbe eine Äommiffion, in ber roir mit Sergnügen

bett für bai ©efügenroefen fo tfätigen
StabSfauptmann «Bruberer bemerfen, geroöf tt, roelcfe bie neue

ScfügenOerfaffttng bis im «RoPember ju beratfen fat.
3n biefem «Monat roirb bann eine allgemeine Scfügen»

»erfammlung in Sicftenfteig über «Annafme ober Ser-
roerfung bet neuen Statuten entfefeiben.

3nricb. DaS Äabettenroefen ift fcort roofl am

btfitn eingerieftet unb roitb mit roürbtgem (Srnfte unter

ber Oberleitung beS -§errn Oberften ßxtcjltx betrieben;

bie Snftruftoren finb Offijiere beS ÄontingenteS, bie ftcf
freiroitlig baju Berpfticf ten, an ifrer Spige für bie 3n»

fantetieftef t «Major 3. <S. ü. (Sfd)er unb für bie «Artillerie

StabSfauptnianti «Ab. «Bütflt. «Alljäftlicf im ^erbft
feiern bann bie Äabetten ber ÄantonSfcf ute ein 3uge-n>*

feft, bei bent geturnt unb tücftig manöPrirt roitb. «Alt

ttnb 3ung begleiten bte friegerifefe 3ugenb unb freuen

ftcf ifrer ©eroanbtfeit. So geftattet fief baS Sugenbfefl

jum roafren SolfSfeft unb roirft erfebenb auf biejafl*
reiefe 3"fcfauermenge. DaS Diesjährige rourbe nun am

3. Oftober gefeiert unb roir entnefmen ber „Sibg.3-",
bie eS als eineS ber gelungenften bejeidjnet, folgenbe

«43efcfreibung:
„6cföne« «Better beaünßiace bat 3?e|t. DaS cScblaebt-

felb war alitcflfcf aenmblt, unb ti bebetrfebte Orbnung
nnb «Plan bai ©anje. Der Uebergan,) übet bit ©ifl
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In der gleichen Epoche hat aber Herr General
quartiermeifter Finsler daS hohc Verdienst, unsere

Generalität möglichst zweckmäßig beschäftigt und
verwendet zu haben; er ordnete mit Zustimmung der
obersten Behörden in aller Stillc cine vollständig
Rekognoszirung aller wichtigen Tcrrainabschnitte
der Schweiz an. Mit außerordentlicher Einsicht ver
theilte er die Arbeit, bestimmte er die einzelnen Auf,
gaben und kritisme deren Lösungen. Um ein Bei.
spiel zu geben, welche Thätigkeit cr und unter ihm
dic Generalität entfaltete, bemerken wir, daß von
1819—1827 allein die nordwestliche Grenze neun,
mal immer von verschiedenen Ofsizicrcn unterfucht
worden ist*); ähnliche Thätigkeit lwurde auf an.
dcren Grenzfronten entwickelt und die Resultate die.
ser Anstrengungen sind theilöweise eine Zierde dcö

eidg. Militärarchivcö.
Daö Jahr 183« mit seinen Stürmen brachte nun

keine eigentliche Aenderung in diese Verhältnisse;
aber die politische Aufregung, die Neugestaltung aller
Zustände und die nothwendige Verletzung mancher
bisher bestandenen Verhältnisse entfremdeten leider
eine großc Zahl tüchtiger Ofsiziere dcm vacerlän,
difchen Wehrwcfen; die Lücken wurdcn zuweilen
durch Wahlen ausgefüllt, bei dcnen nicht die Rück,
sieht auf militärische Fähigkeiten, wohl aber die
politische Parteiwuly maßgebend war; gleichzeitig
ging in dcr stürmischen Zcit manches gemeinnützige
Streben verloren und namentlich trat die Sorge
für den Generalstab, der milder Blindheit äugen,
blicklicher Aufregung fogar mannigfach verdächtigt
wurde, in Hintergrund.

Erst der Sonderbundsfeldzug zeigte so recht bis
in'S Herz hinein, wie Vieles fehlte und mit diefer
großen Probe unseres Wehrwe senS, in wel.
cher es fich bei manchcrlci Ucbelständcn aber
^lö durchaus lebensfähig bewies, waS jetzt
zuweilen vergeffcn wird, trat auch eine erneute
Sorgfalt für Bildung eines tüchtigen Gencralsiabeö
cin. Wir glauben hier nur gerecht zu fcin, wcnn
wir dabei der mannigfachen Verdienste deö dam«,
ligcn MilitördirektorS Ochfenbcin erwähnen; man
hat unS — wir bitten um Entschuldigung für dicfe
Abweichung — mehrfach bcfchuldigt, dcsscn Vcr.
dicnstc verkleinert, ja dessen Wirken verläumdet zu
haben. Wir erklären diefe Beschuldigung für unver.
dient, wir haben die Handlungsweise dieses Ossi,
zierö entschieden getadelt, alS er im Januar dieses

JahreS die vaterländische Armee verließ und wir
thun eö heute noch; dagegen wird uns die Ansicht,
die wir darüber haben, nie abhalten, Allcö daö an.
zuerkennen, waö er von 1848—1864 geleistet hat,
wenn wir auch nicht mit Allem, das er geschaffen,
einverstanden sind. Wir müßten blind scin, würdcn
wir unö nicht der Energie erinnern, mit der cr die

*) ES waren die HH. Obersten Scbmiel, Pourtaleê,
Effinger, Herzog, Heß, v. Büren, Wieland, Girard,
die HH. Oberstlieut. Wurstemberger, Steyger, Bischer,
Saugy, die Stabshauptleute Nüscheler u Geigy; üb«,
dieß lieferte Oberg Wieland noch zwei Denkschriften
über die Vertheidigung Basels und der ganzen weg.
lichen Grenze ein.

neue Wehrverfassung eingeführt hat; wir wären ver.
blender, wollten wir leugnen, was er für Hebung
unfereS Gcneralsiabes that, freilich konnte cr nicht
immcr durchgreifen, wie eS nöthig gewesen wäre,
cs standen ihm langjährige Verhältnisse entgegen,
cr konntc nicht mit Allcm brechen, was geschichtlich
hergebracht war, aber cr hat das unleugbare Ver.
dienst, manche tüchtige Offiziere der Armce wieder

gewonnen zu haben, die ihr politische Verhältnisse
geraubt harten. Er schuf fernerS die neue Organi,
fation dcr Thuner,Schule, die jetzt entschiedene

Rücksicht auf die Bildung der Generalsiabsofsiziere
nimmt und damit hat er eincn wichtigen Schritt
vorwärts gethan.

Soviel über die geschichtliche Entstehung unseres

Gencralsiabeö! Betrachten wir nun dessen gegenwär,
tige Organisation, deren Mängel und die Möglich,
keit, ihncn abzuhelfen.

Schweiz.
Tessin. Eine Artilleriebatterie ist gegenwärtig

unter dem Kommando des eidg. Stabsmajors For»

naro von St. Gallen zum Wiederholungskurs in
Bellinzona versammelt. Die vollzählig eingerückte Mannschaft

liegt mit der ebenfalls im Dienst stehenden Infanterie

in der schönen neuen Kaserne, der jedoch bis jetzt

alle Wintereinrichtungen fehlen, ebenso follen die

Stallungen zu wünschen übrig lassen.

St. Gallen. Das Schützenwesen hat in diesem

Kanton, von dem der erste Anstoß zur Reform ausging,
sine« großen. Schritt vorwsttS gethan bkt Gelegenheit
des letzten Kantonalschießens in Ebnat. Die zahlreiche

Verfammlung beschloß einstimmig: Abänderung der

Statuten im Sinne einer Vereinigung der Feld- und

Standschützen und zur Besorgung dieser wichtigen Neuerung

wurde eine Kommission, in der wir mit Vergnügen

den für das Schützenwesen so thätigen Stäbs-
Hauptmann Brudererbemerken, gewählt, welche die neue

Schützenverfassung bis im November zu berathen hat.
Zn diefem Monat wird dann eine allgemeine Schützen-

Versammlung in Lichtensteig über Annahme oder

Verwerfung der neuen Statuten entscheiden.

Zürich. Das Kadettenwesen ist dort wohl am

besten eingerichtet und wird mit würdigem Ernste unter

der Oberleitung des Herrn Obersten Ziegler betrieben;

die Jnstruktoren stnd Ofsiziere des Kontingentes, die sich

freiwillig dazu verpflichten, an ihrer Spitze für die Zn-
fonteriesteht Major I. C. V. Escher und für die Artillerie
Stabshauptmann Ad. Bürkli. Alljährlich im Herbst

feiern dann die Kadetten der Kantonsfchule ein Jugendfest,

bei dem geturnt und tüchtig manövrirt wird. Alt
und Jung begleiten die kriegerische Jugend und freuen

sich ihrer Gewandtheit. So gestaltet sich das Jugendfeft

zum wahren Volksfest und wirkt erhebend auf die

zahlreiche Zuschauermenge. Das Diesjährige wurde nun am

3. Oktober gefeiert und wir entnehmen der „Eidg.Z.",
die es als eines der gelungensten bezeichnet, folgende

Beschreibung:
„Schönes Wetter begüngigte das Fest. DaS Schlacht,

fcld mar glücklich gemahlt, und es beherrschte Ordnung
und Plan das Ganze. Der Uebergang über die Gib!
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